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>riegs- W Chronik
Wichtige Tageser eignis se »um Sammeln.

g November . In Flandern werden die deutschen Truppen
?Gent zurückgenommen. - Französische Teilangnffe an der
kne werden im Gegenstoß zurückgewiesen. — Vorstobe der
kertkaner westlich der Maas werden abgewiesen. .
» November . Vorfeldkämpfe vor den neuen deutschen
Len nördlich von Gent. — Bei Landrecies weiden Angriffe
| Feindes im Gegenstoß abgewiessn. — Starke Ängrme der
foerifanei werden im Walde von Belval zum Stehen g
bcht Aus dem östlichen Maasufer und zwischen Maas ind
sösel' scheitern Vorstöße des Gegners. _W_ _. . . ->-

Die gemeinsame Gefahr.
Gibt es noch eine Frage , ein Menschheitsgut, in dessen

hutzbedürttigkeit Einmütigkeit besteht oder wenigstens
-stehen müßte zwischen allen Völkern, auch denienigen,
je sich jetzt noch in blutiger Fehde gegenüberstehen? Wir
mchen nur nach Rußland zu sehen und nach den Tus-
iblungen, die sich von dort über die Grenzen der
chbartänder ergießen, um den Feind zu erkennen, den

>r alle gemeinsam haben und gemeinsam bekanwten
isien: den Bolschewismus.

Gestern noch ein leeres Hirngespinst unversöhnlicher,
»irklichkeitsfremder Geister, ein Stubenhocker- Prolekt
^endlicher Fanatiker , die von brutaler Hand
j,s dem Boden der bürgerlichen Gesellschaft ausge.ooel
pren, hat er heute ganz Rußland m seinen Bann ge¬
tragen und steuert' durch diesen Erfolg ermutrgt, aut
chts geringeres los als auf die Weltrevolution . In
ißland ist es ihm gelungen, jeden aktiven Wwerstand
-eil seine Alleinher'Zchastsgelüste zu zerbrechet Die
en Mächte : Adel, Bürgertum . Geistlntstett nno em-ach

im Schauplatz der Gegenwart verschwunden, die
krümmer der Armee wurden den neuen _Gewalten
imstbar gemacht, und wo sich auch nur die leisesten
Ansätze zur Auflehnung, zur Wiederbelebung der
lten Staatsform , zur Wiederaufrichtung der alten

♦ 1 c'rllschaftlichen Kräfte zeigten, da wurde zugeschlagen—
nit einer Riickfichtslosigkeit. einer Grau,amkett an d e

Man kibst die Heldentaten eines Iwan des Schrecklichen nt ot
- icranreickten. Jetzt, ein Jahr nach dem Siege die,er

.7 .̂ . icuesten Sorte von Volksbeglückung, ist man wir .uw so
^ ocit in Rußland , daß nur noch dre Todesstrafe die Am-

l- § echterhaltung der Bolschewisteuherrschaft ermöglicht. Und
- - sroar die Todesstrafe der täglichen Massenerscheinung, oei-
nonj längt und gehandhabt von sogenannten auberordentlichen

lommissionen. die völlig unkontrolliert ihres Amtes walttn.
1 leien Zusammensetzung jeder Willkür, ,eder Befriedigung per-

vnlicher Rachegelüste den Weg fieimacht und deren Taten
Aon so sehr zum Himmel schreien, daß man selbst m

Moskau anfängt bedenklich zu werden. Als Übergangs¬
erscheinung aus einer verrotteten Zeit m eine neue
r-euschliche Ordnung hätte man sich dieses reder Gerech¬
tigkeit hohnsprechende, Treiben allenfalls eme Weile ge¬
fallen lassen müssen. Nun aber, da es offenbar den
Eigentlichen Wesenszug des Bolschemistentums darstellen
soll muß jedes Land, das noÄ etwas auf sich halt, dazu
Stellung nehmen. So ist es .ru verstehen,
daß die deutsche Regierung letzt die Reste ihrer
ron Moskau nach Pleskau zurückgezogenen Ge-
sandtschaft auch von dort abbcrufen. das heißt also: auf
jede diplomatische Beziehung zu den Herren Lenm m d
Trotzki verzichtet hat. die ja auch ihrerseits die dritte , am
gi Oktober füllig gewesene Ratenzahlung an Etsck lmd
unterlassen haben ebenso wie sie bisher dl- fererlwi zm
n-saate Sühne für die Ermordung des Grafen Miroach
uns immer noch schuldig geblieben sind So werden wohl
auch die Berliner Tage des Herrn ^ offe gezahlt seil..

Aber der Bolschewismus ist wie eme Seuche. W:e
eine politische Grippe droht er ganz Europa mst iem-n
Bazillen zu überziehen. Kaum sind in Osterrelch-Ungain
H,  ult“ Bail « ber ftatHAen Ortmung Idol, , » Men
vüir ibn dort auch schon in seiner ganzen Unverhullthett
i-i die Erscheinung treten. In Budapest wurde Graf
Tisza von einer Art Soldatenrat kurzerhand erschossen.
Die Minister , die eben erst dem König den Treueid
geleistet hatten, wurden binnen 2 > stunden gezwungen,
,-ueie Schwurleisiung rückgängig zu machen Ŵ st
wäre das Volt " über sie einfach zur Tages-
ordnung" übergegangen. Die von der Front .̂uiuck-

t strömenden Soldaten werden mit schwülstigen Armee-
' befehlen empfangen, in denen ihnen vorgeredet wird, daß
sie sich um den — ewigen Frieden verdient gemacht hatten.
Ganz deutlich zeigen sich die Vorläufer der Pübelhernchasl,
Ä hbt BÄ IteÄ WS Mibe gibt. * «j*oeaenzurvirken. die Geister, die er germen hat, um selbst
die Hand aus das Steuerruder des Staates legen zu
können die wird er jetzt schwerlich leichten Kaufes wrerer
las werden. Ebenso stehen die Drnge m Olterre .ch.
WierOind am Sonntag 'Arbeiter- und Soldatenrate ms Leben
- e reten mst hob r obrigkeitlicher Genehmigung aber sie
wären auch ohne dies/ unzweifelhaft gewählt worden.
Aus der Not wird eben eine Tugend gemacht, man Kohl,
Lie Beweauna io noch einigermaßen in der Hand bebalten

, nd

's

tu können. Das Beispiel des Kaisers Karl lehrt jur Genüge,
wie eitel diele Sprkulativneii sind. In Deutsch-Österreich
wenigstens scheint alles zur Anarchie hlnzudrangen Dw
Tschechen haben ihre Leute besser m der Gewalt b-s aut
'.i' stteres . In Polen brodelt es auch gefährlich >n den -. ieier,
!>-r Gesellschaft, die Ukraine wird nur noch durch die An-
loeseiiheit deutscher Truppen vor neuen EcsÄuttercuigen
! »wahrt kurz: wo die Ordnung sich auslvit. erheb- der
Bolschewismus sein Haupt . Eine wahre Geißel der
Menschheit, die. wenn erst der 5tanonendo,,ner vollend»
znw Schweigen gebracht ist, nichts dringender brauchen
n-" d ais Ruin und Ltzdnung. um die blutenden Wunden
- niaermaßeu . agrstörf^vied ' ausheilen zu lonnen.

Das gilt auch für dietT-olker der Entente. Ihr Sieg
wird io schwer erm--,. .ein. daß sie nicht hoffen dürfen,
.eine Kosten sich einfach von den Unterlegenen ers-atlen
lasse» zu können. Auch ste werden frisch ans Werk geoen
wessen um wiederaufzubauen, was in diesen schweren
Jahren des Kampfes zerstört worden ist, und auch auf ihrem

\ Wege wird der Bolschewismusals feindliche Macht aus
s trete» Er wird erst einmal überwunden werden muhen,
! wenn die ans den Fug?n g wl ,e Welt wieder in Ord - .
i nuna kommen soll. Hier wiro 6-' - Gurvoa zusammen

siele» muffeni sonst wird es des Umsturae» mÄt Lerr ;
werden. ^

Der Bolschewismus und Rußlands Vertretung . !

j „ »  ft » |“S. 9“Ä &te lS 98*. 5™ de. ;

na* ri* °enUüba bi't Stellung der Berliner [uiBläuat )3ef
ttetnng zu diesem Versuch überleiten, aber imbewiesen e-en ,
und fügt hinzu: Wenn allerdings wie ind,t m Uu ' «n ,
ist in der letzten Zeit maßgebende russische Reg-eru ig- -
vc'rtreter augenscheinlich ber  Ansicht geworden hv.b.̂ b
die gegenwärtige Lage Deuftchlands ihnen e
schreiten der Grenze internationaler Korrektste-t gestatte,
und aus diesem Anlaß Gedanken Über eine blnsdehnung
ihrer revolutionären Praktiken auf Deutschland auswrecheu,
die stark an eine Einmischung in innere deutsche Verba -
n' sse streifen, so tritt an die deutsche Regierung die Ant
gäbe heran , zu prüfen, welche Folgerungen , sie etwa aus
solchem Verhalten hinsichtlich unserer Beziepungen zu der
bolschewistischenRegierung zu ziehen bat. And wem
tatsächlich Beweise oorliegen daß die» Berliner russisch
Vertretung oder sonstige amtliche russische BersoiiliAkett
in Deutschland den Rahmen der ihnen gegem ber unsere^
Verhältnissen obliegenden Zuruckhaltung überschreiten ^
wird sie ebenfalls prüfen, welche Folgerungen dar -.u-
nack Lage der Sacke gezogen werden müssen.

Die Kaiserfrage.
Worte des Kaisers in ernster Zeit.

Berlin , 4. November.
Während tn der Presse der Streit um die Frage für

und wider die Abdankung des Kaisers ausgefockten wird,
ist gestern ein Dokument bekannt geworden, das der Kaiser
bereits am 28. Oktober dem Reichskanzler übergeben hat,
und in dem sich der Monarch bedingungslos zu der Neu¬
ordnung im Reiche bekennt. Sicher war der an den
Reichskanzler gerichtete Erlaß ursprünglich nicht für die
Öffentlichkeit bestimmt — man wüßte sonst nicht, weshalb
man mit seiner Veröffentlichung fast eine Woche ge¬
wartet hat — aber der Meinungsstreit , der nun einmal
entfacht ist, schien am besten zu beschwichtigen, wenn der
Erlaß bekannt wurde, in dem der Monarch ausdrücklich
bekennt: Das Kaiseramt ist Dienst am Volke . Das
ist nichts anderes , als das Gelöbnis des großen Friedrich:
„Ich bin des Staates erster Diener ." Und man sollte
mit der Nordd . Allgem. Ztg. meinen, daß die „ernsten und
würdigen Worte des Kaisers reinigend wirken müßten".
Dazu kommt noch, daß Konrad Haußmann eine Ansprache
mitteilt . die der Kaiser bereits am 21. Oktober d. I . beim
Empfang der neuen Staatssekretäre und Unterstaatssekretäre
gehalten hat und in der es hieß:

„In den furchtbaren Stürmen des Weltkrieges ist uns
die Aufgabe gestellt, den Bau des Reiches im Innern durch
neue und breitere Grundlagen zu sichern. Die Erichütte-
ningen des Weltkrieges haben uns erkennen lasten, wo die
Stützen des uns alle schirmenden Hauses schivach und ver¬
altet sind, wo sie der Erneuening bedürfen. Sie haben uns
aber auch die neuen guellenden Kräfte zur Anschauung
gebracht, die in unserem Volke zum Lichte streben. Der
neuen Zeit soll eine neue Ordnung entsprechen . —
Diesen Entschluß habe ich in einer Reihe non Kundgebungen
bekräftigt. In umfassender Weise Toll daS deutsche Volk
berufen sein, an der Gestaltung seiner Geschicke mitzuwrrkep,
an volitischer Freiheit keinem Volk der Erde nach¬
stehend : an innerer Tüchtigkeit und fester Staatsgeffnn -mg
keinen Vergleich scheuend. Mit Ihnen , meine Herren, die
ich beute als meine Milarbeiter begrüße, iveiß ich mich
eins tn dem heiligen Willen, das Deutsche"' eich ans oer
Not dieser Zeit zu einer ruhigen und sriedtichen Entwicklung
zurückzufübcen,"

Auch das ist ein starkes Bekenntnis zu dem neuen
Deutschland. Aber wenn man die Presse aufmerksam

tzsest, wird man finden, daß die Strömungen in der
Kaiserfrage sich in den letzten Tagen nickt wesentlich ge¬
ändert haben. Dabei wird vielfach übersehen, daß die
Frage der Abdankung zugleich eine Frage der Staats¬
form werden, ja daß sie eine Frage von welt¬
geschichtlicher Bedeutung für das Reich werden
kann. Es scheint angesichts der Sachlage bestechend, wenn
ein Berliner Blatt einen Mittelweg einznschlagen
empfiehlt: die Kaiserfrage zu vertagen und erst einmal,
dem Beispiel aller Nationen folgend, jetzt alle Stamme
deutscher Nationalität zu sammelnund dann von der Ge¬
samtheit des neuen deutschen Volkes dieKaiserfrage entscheiden
zu lassen. Wieder andere Stimmen weisen darauf bin,
daß die Lösung der Kaiserfrage im Sinne der Sozial¬
demokratie unmittelbar den Zusammenbruch des Ruches
im Gefolge haben müfie. Auf der Linken dagegen fcoetnt
man fest entschlossen, die Lösung der Frage schnellstens zu
erzwingen. Wir stehen also vor Entscheidungen von
größter Tragweite , die für unser nationales Dasein von
entscheidender Bedeutung sind.

Unsere Wirtschaftliche Abrüstung.
Unter Leitung von August Müller.

Berlin , 4. November.
Im Reichswirtschaftsamt sind neue Pläne für die

Demobiliiation der Arbeiter aufgestellt worden,
deren Durchführung Unterstaatssekretär Dr . August
Müller leitet.

Oberster Grundsatz wird sein: Jeder Arbeiter und
Beamte soll an seinen alten Arbeitsplatz zurückkehren,
den er im August 1914 inne batte. Diese allgemeine
Rege! soll auch für die Abrüstung des Heimatheeres
gelten, von dem mit der Stillegung von für den tunen
Kriegsbedarf arbeitenden Unternehmen sofort einige
Hunderttausende arbeitslos werden dürften.

Die Umstellung der Wirtschaft dürste dadurch ergeblich
erschwert werden, daß viele Betriebe stillgelegt worden
sind. Für die Ausfüllung dieser Lücke wird durch Arbeits¬
nachweis, Erwerbslosenunterstützmig und Notstandsarbesten
gesorgt werden. Es wird nicht schwer fallen, Gelegmheu
für Notstcmdsarbeiten von dauerndem wirtschaftlichen Nutzen
zu schaffen. Arbeitsgelegenheit ist an sich in Hülle und
Fülle vorhanden . Unzählige Reparaturen drangen. Aber
es ist sehr fraglich, ob die Jnstandsetzungsarbeiten bei den
jetzigen hoben Preisen werden vergeben werden. So kann,
besonders bei dem Rohstoffmangel und der Kohlennot, ern
gefährlicher Mangel entstehen, dessen Ausfüllung vor¬
nehmste Aufgabe des Reiches ist.

Die Entlassung der Soldaten wird nach der volks-
wirtschaftlichen Wichtigkeit der Berussgruppen erfolgen.
Daneben wird die namentliche Anforderung seitens der
Unternehmer sehr erleichtert, aber auch gegen Mißbrauch
geschützt und vielleicht der Oberprüfung durch die Gewerk'
schäften unterworfen werden.

Die Organisation für die Demobilisierung soll fre^
von jeder bureaukratischen Förmlichkeit sein. Emen Xetj
der sozialen Lasten der Demobilisierung wird di,
Industrie zu übernehmen haben. Es ist möglich, das m,
Kündigungsfristen verlängert oder Bestimmungen über di,
Lohnhöhe und Dauer der Arbeitszeit getroffen werden

poliirsche Rundschau.
Deutsches Heim.

+ Die Neuordnung in Ersatz-Lothringen wird setzt
fortgeführt . Der Statthalter und der Staatssekretär st: d
nach zweitägigem Aufenthalt in Berlin nach Straßburg
zurückgekehrt. Sie hatten mit dem Reichskanzler eiw
gehende Besprechungen über die derzeitige Lage, dem auch
die Staatssekretäre beiwohnten. Der Reickskanzler ver¬
sicherte den Herren das Vertrauen der Reichsleitung und
bat sie, im Amte zu bleiben. Die Ernennung der Unter-
staatssekretäre soll nunmehr erfolgen.

+ Eine groß« Kundgebung der Unabhängigen Sozial-
dcniokraten fand am Sonntag in Stuttgart statt. Nach
einem Umzuge Tausender durch die Stadt wurde ein
Arbeiter - und Soldatenrat gewählt, dann zog man vor
das Ministerium des Innern , um dort die Wünsche der
Massen, die die Arbeit niedergelegt hatten, vorzutragen.
Minister v. Köhler verweigerte zuerst die Vorlaffung des
Führers der Partei , mußte sich aber dann der Gewalt der
ForG«ruugen fügen. Der Arbeiterrat legte dem Munster
das bolschewistische Aktionsprogramm mit der Forderung
sofortiger Entscheidung darüber vor. Der Minister bar
sich Bedenkzeit aus . Inzwischen haben sich wettere Fabrtten
dem Ausstande angeschlosien.

pole«.
x In Sachen Pilsudski, dessen Freilassung die deutsche

Regierung unter der Bedingung zugesichert hat, daß er
nichts gegen die deutschen Behörden in Polen unternetzme,
hat der Regentschaitsrat auf ein dahingehendes Telegramm
des Reichskanzlers geantwortet , daß er Bürgschaft für
Ruhe und Ordnung im Lande nur übernehmen könne,
wenn Pilsudski ohne Bedi«»ims«n sreigelassen würde. Der
mm  Kurs tn Polen!



Holland.
x Me aus Brüssel gemeldet wird, ist die holländische

Grenze für die belgischen und französischen Flüchtlinge
gesperrt worden . Da keinerlei stichhaltige Gründe für
eine derartige Maßnahme gefunden werden können wird
vielfach angenommen, daß die Entente versuche aut
Holland einen Druck auszuüben in der Hoffnung daß dir
ungeheure Zahl der Flüchtlinge der deutschen Heeresleitung
militärische L-chwierigteitrn bereiten werde. Allgemeines
Bedauern erregt der Gedanke an das Sckfickjal der Flückit-
lmge, wenn die Nachricht sich bewahrheiten würde Es
kann von der deutschen Heeresleitung nicht erwartet
werden, daß sie sich durch die Versorgung der Flüchtlinge
m ihren militärischen Maßnahmen stören läßt Es st
daher kaum zu bezweifeln, daß die Notlage der dauernd
an der Zahl wachsenden Flüchtlinge durch ein Zusammen-
kMngen auf immer engerem Gebiete in bedenklicher Weisestch verstärken muß. ‘ ^ '

Ukraine.
x Ein ukrainischer Natioualkongresr soll zum 17  Na.

°,md . r na* Ri™ . inteuf ™ w. id ™. WöemV „ngr4
auf dem auch alle ukrainischen Volksgebiete jenseits der
jetzigen Grenze vertreten sein sollen, wird neben der
Sp? 6" 8o0n un\ : der volitischen Weltstellung des
Landes vor allem die Frage der Vereinigung ' nlTpr
ukrainischen Gebiete, die Agrarfrage und die Volks-
Vertretung beraten werden. - Die erste ukrainische Rekruten,
umfassen̂ ^ Dezember stattfinden und 169000 Mann

Großbritannien.
X Die Regierung bat die Aufhebung aller Gehe ' iu-

tS J? * £ $ ***£  beschlossen, da ihre Abmachungen
^ ^ olntnm hinfällig geworden seien,

^rese ^ atsache rjt in diesem Augenblick von großer Be-
deutung, da einer dieser Verträge , bei deren' Zustande-
kommen L-sasonow noch als russischer Agent auftrat
Abmachungen über die Zukunft der Türkei enthielt unb
mal  besonders über Konstantinopel, die Dardanellen.
Syrien und Kleinasten. Diese Fragen werden jetzt bei
der bevorstehenden Friedenskonferenz der Alliierten be¬
handelt ,werden. Andere Abmachungen mit Ssasonow

mtnff®i rIr?9„ mi1. Frankreich, betreffend Gründung
emes Pufferstaates auf dem westlichen Rheinufer , em
Vertrag , der die Zukunft Belgiens betraf, und ein zwischen
Japan und Rußland geschlossener Vertrag über China
Aus Zn. und Ausland.

Aufmarsch der Feinde in Österreich nicht möglich.
Wir dürfen vertrauen , daß alle mililärischen Anordnungen
mu Umsicht getroffen werden.

Oie Befehle der Sieger.
Die Waffe,istillstandsbediiigungen der Entente sind

wre'.ch-ungarn angesichts des KnUef-.!,,sseS ,im»,-

4' ® ie  interfraktionellen Verhandlungen
haben zu einem vollständigen Übereinkommen zwischen den
Parieren geführt, die Beratungen über die Neuordnung sind
demnach zufriedenstellend abgeschloffen " nno

Helsmgfors , 4. Noo. Lord Cecll erklärte dem Mitarbeiter
einer hiesigen Zeitung, man habe in England nichts gegen

^eundschaft iches Verhältnis mit Finnland, wenn
ständen^ """ Personen regiert werde, die zu Deutschland

Stockholm, 4 Nov. In Rybinsk ist ein örtlicher Aufstand
gegen die Sowietregierung ausgebrochen. 2000 Matrosenwurden zur Unterdrückung entsandt.

EEch -Üngarn angesichts des Entschlusses, unier keinen
Uinstanden mehr weiterzukämvfen. diktiert worden. Und die
Sieger haben mit dem Zusammengebroillenen kein Er¬
barmen gezeigl. Die Bedingungen sind —' es g bt
kein anderes Wort - schimpflich: der ungezügelte
Hatz und die lechzende Rachsucht spiegeln sich
in ihnem ck'can braucht nur einzelnes heraüszngreifen

">e Tragweite die',er Bedingungen zu würdige». Da
in die gänzliche Demobilisierung und die Grenz¬
te,lsetzung , die den Italienern weit mehr ausliefert , als
sie ,e verlangt haben. Bewnders ins Gewicht aber fällt
die isocderung, daß alle deutsche!! Truppen innerhalb fünf-
zcyn Tagen österreichisches Gebiet verlassen haben oder
aber interniert werden müssen. Worauf es aber dem
Verbände im wesentlichen ankam. das zeigt Punkt 4. indem es heißt:

4. Die Verbündeten werden das absolute Recht haben:
a) einer freien Bewegung für ihre Truppen auf

seder Straße oder Eisenbahn oder Wasserweg des
osterreiämch-ungarischen Gebietes und des Gebrauches der
nötigen österi'eichisch-ungarijchen Transportmittel
. bL "Jlt DeI öii,nöeten  Kräften alle jene strategischen Punkte
cn Österreich-Ungarn für die den Alliierten ckölig er-
Iwernende Zeit zu belegen, zuni Zwecke dort zu wohnen
over die Ordnung aufrechtzuerhalten.

a) zu Reguisitionen gegen Bezahlung zugunsten der ver¬
bündeten Heere, wo immer sie sich befinden.

Und alle Nichtachtung beweist schließlich noch die Be-
it.Miiiung, nutz alle Gesangeneii des Verbandes sofort heim-
geiandt werden müssen, ohne daß für den Verband die
gleiche Verpfl chtung besteht.

Noch entwürdigender sind die Seebedingungen.
die Übergabe von 15 österreichisch-ungarischen

U-Booten verlangt, die von 1910 bis 1911 gebaut find,
die Auslieferung aller deutschen U-Boote , die sich
m osterreian-chen Gewässern befinden, ferner die Übergabe
von bici  schlack )!schiffen, öiet leichten Kreuzern, neun
Lorpedübootszerjtörern , sechs Donau -MoNitsren und eutlrch
Ude-laffung des ganzen Schiffahrtsmaterials , das sich in
den Handelshafen befindet. Damit ist Österreich riecht nur
entwagnet , sondern auch wirtschaftlich iol.

maNgen̂ veutfchen .iroronken werene
seinen Angriff auf Belgien verwirkt har, werüen̂ ^Fall den Deutichen zurückgegeben ^ " auf <

Der Artikel schließt: Das sind -die
6ngl anö§, an denen nicht gerüttelt werden * u>

nWau ^ moKn,  daß der Londoner ^ 0^ . .
giernnĝ t. w-rklich das Sprach'L^

L-eutjch-KstZfreich über- die Llnterwe
Eine Erklärung des StaatSrateS.

^ Wien. 4. SW »,,
Der Staatsrat für Dentsch-Osterreich hat qe fw

Erklärung veröffentlicht, in der es heißt dak
Auflösung der Armee , deren slawisch-m'agyc! is» Ä ' '
nicht welterkämpfe» wollen. De :,tsch-Osterreich
Kampf an der Seite DeuLichlands nicht IülliKampf an der Seite Deutschlands nicht fortsed,« ,
Dennoch verharre Deutich-Osterreich in der
Deutschland und will die Friedensverhandlungen in?
Einvernehmen , mit dem Deutschen Reiche ' füEm

erklärt schließlich, daß er die deutschen 'i t
Sudtirols , deren Besetzung durch Italien cs ■ jrc
2in «T ,. t? mn' ° ls einen unabtrennbaren Bestandes
deutsch-osterre'chischen Staates betrachtet, und M
vorübergehende Okkupation dieser Gebiete das K-
tzemmmungsrecht der Deutschen Südtirols nicht aush,

Englands Ki-iedensbedurgungen
Eine Larstellung Lord Northciiffe S.

Österreichs Ende.
Schmachvolle Wasfenstillstandsbedingungen.

, Berlin , 4. November.
®ie Regierung ist am heutigen Vormittag zusani en¬

getreten, um über die Folgen zu beraten, die sich aus den
Österreich-Ungarn auserlegten Waffenstillstandsbedrngungen
für Deutschland ergeben. Die Regierung kann die not¬
wendigen Entschlüsse mit aller Ruhe fassen, da die militä-
rische Lage keinen Anlaß zur Übereilung bietet. Nach
lhren eigenen Berichten rücken r. ie jia ' iener den oster-
reichisch-ungarischen Armeen nur langsam nach. Kohlen-
mangel und völlige Unordnung der Verkehrsverhültnisse
urd der Vervllegungsmögl ' chkeiten machen einen schnellen

.3 » der Londoner „Times " veröffentlicht Lord North-
cltrfe einen Artikel, in dem er folgende Ariedeusoediligungen
Englands aufstellt:
. , Vollständige Wiederherstellung Belgiens . Räumungdes französischen Gebietes und Wiederaufbau der be¬
setzter, Provinzen . Übergabe von Elsaß -Lothringen
an Frankreich . Vollständige Wiederherstellung der ita-
Iiemlchen Nordgrenzen, wobei die Nationatitätenlinie einzu-
haiten ist. Alle Volker von Österreich-Ungarn sollen ih-er
Summe unter den freien Völkern der Welt sicher sein Alle
Gebiete, welche früher dem russischen Reich angehörten
muffen geräumt werden Alle Abmachungen und Abkommen
zionchen Rußland und den Mittelmächten, oie seit der Revo-
lutwn geschlossen wurden und Bezug haben auf die früheren
riMischeii Gebiete, werden rückgängig gemacht. Es wird ein
selbständiger polnischer Staat mir dem Ausgang zum
Meer gebildet. Der Vertrag von Bukarest wird anutliert
Shunamen, eerbie * und Montenegro sind wiederherzustellen.
Die türkische Herrschet über alle nichttürkischen Gebiete wird,
so weit nur möglich, beseitigt. Das Volk von Schleswig
^i ^ ^ ber ieifie Staatsangehörigkeit frei bestimmen können.
Als Entschädigung des ungesetzlichenU-Boot-Krieges, der von
Ofierreich-Ilrigarn und Deutschland geführt wurde, werden die
beiden Machte dafür haften, daß aller Handelsschiffsraum der
Entente und der neuiralen Länder, der durch die U-Boote
neilorenaina oder beschädigt wurde, erseht wird Die ebe-

Auflösung der deutsche» Militärvcrtretung kW
Die bisherige deutsckk Mititärvertretung beim

Knegsmiliisterium in Wien, welcher der deutsche Ml,
at achs Generalleutnant FraukI Vorstand, wird s-» !
losen. Schon ist eine Reih- von Offizieren aBper
onbere werden folgen, und nur Ene aeringe Zahl.
Olstzieren dürste zurückbleiben für den Fall , daf
Regierung in Berlin beschließen sollte, eine Mib
Vertretung bei der neugebildeten deutsch-östekreibjj,Regierung zu veglaubigen.

Ende des k. u. k. Hofstaates.
Die Nachricht von der bevorstehenden Anflösuna - -

HoGaates und der Entlassung der Garden entspricht: M
Tatsachen. Dagegen ist die Nachricht von einer anqeb
vor einigen Tagen mit dem Ziele Budapest angetrete: ßan
^!cht ‘ m dr ^ burg unterbrochenen Reise de- Kajjl»

Die werbende Republik Ungarn.
Das ungarische Ahgeordnetenhaus wird demnächst

einer Sitzung zusammentreten, um weitere Maßnahmen
°E'? 'i^ / ^ ^ u ':stervräsideutKaro!yi. der bis auf weite,
fuco bH, 4»amflerium des Äußern verwaltet , ist aus e2 cr\ ' - UCUUUUU , ‘ fl uu » JO
a ^ r ^‘a l̂ona 'rc ê̂ ausgeschieden. An seiner Ste 'ur

dir

it md

Oat Ltadtpfarrer Johann Sock, ein ausgezeichneter Per
mentsredner . den Vorsitz übernommen. Nachdem
biimster ihres Eides vom König entbunden waren, lezi
|te_ .i’tgenben Eid vor dem Nationalrat ab : Ich schmö

lch den, Lande treu sein werde, daß ich seineU
aonfliiflipfeii oerteidiaeu werde, daß ich mit allen KrÄ i
oe.u; Wöhle, der Freiheit und dem Fortschritte des Volk ra
Ungarns dienen werbe, so wahr mir Gott helfe
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Verschiedene Meldungen.

Tir -4‘ Ŝ °?i AKas Andrassp und Finanzmlnist
-üv.  V . Spipmuller sind von ihren Posten zurückgetteten.

Wie ». 4. Nov. Der neue Minister des Äußern Dr. V'kt
^er .ernh'en bei dem deutschen Botschafter Graf Wel

/Kn die Bei ding Deutschlands bei dem neuStaate Deutsch-Osterrerĉ oedacken zu wollen.
Gestern fand hier eine Versammlungk>z,
die die Verhaftung der Dvnaŝ °

forderte. Es kam aber kern Beschluß zustande. JlLj
NleN̂ «?^ 4' ? ei bem  Versuch der Plünderung d

V ia V “J” cS JU  blutigen Zusammenstößen, j.
rourbcn~'er  °U e<̂~ Personen getötet und mehrere verwund“

7)

Note Rosen.
Roman von H. Courths Mahler.

Nachdruck verboten.
„Es ist mein Ernst , Josta, " antwortete er leise,

und auf seinem Gesicht lag ein Ausdruck leichter Ent¬
mutigung . Josta stand reglos , wie gebannt . Ein leises
Zrirern lief über sie dahin . Und doch war plötzlich
ein seltsames Singen und Klingen in ihrem Herzen,
als wenn sich neue Lebensquellen in ihr regten.

„Onkel Rainer ." sagte sie noch einmal , halblaut
und zagend , als fasse sie nicht, was er von ihr wollte,
und als erschrecke sie vor dem, was er forderte.

In seinem Gesicht zuckte kein Muskel , obwohl er
m diesem Moment , durchaus nicht ruhig war . Er
wußte sich auch jetzt zu beherrschen.
^ „Das ist noch schlimmer, als wenn du lachtest,
Lvsta,- du bist entsetzt, daß dein alter Onkel Rainer
den vermessenen Gedankerl hatte , deine Jugend an sich
je,sein zu wollen ."

Hilflos sah sie zu ihm auf.
. .. . "Ach bin so erschrocken, ich — nein — wie hätte
w) ,e daran denken können . Du und ich — ach. Onkel
Rainer , ich bin doch so ein dummes Ding im Ver¬
gleich zu dir ." stammelte sie.

Er gab langsam ihre Hände frei . In seinem
Herzen war ein tiefes schmerzliches Bedauern , viel
schmerzlicher, als er es für möglich gehalten hatte . Aber
er bezwang sich — und konnte sogar lächeln.
. '.'.Vlso — ich muß für dich Onkel Rainer bleiben,
du tonntest dich nicht entschließen, mir einen an¬
deren Namen zu geben ?"

Da schoß dunkle Glut in ihr Gesicht, und die
larigen , seidigen Wimpern legten sich wie dunkle sialb-
monde auf die glühenden Wangen . Instinktiv fühlte
sie, daß sein Antrag aus einem ruhigen , leidenschafts-
losen Herzen kam, nicht von einer himmelstürmenden
Lrebe gedrängt , wie sie Mann und Weib zusaimueu-
suhrt in der seligsten Stunde ihres Lebens . ES tar ihr
fast körperlich weh, daß er so ruhig einer Abweisung
entgegen,ah . Wie konnte es aber anders sein ? Was
galt sie ihm ? Und doch — er warb um ihre Hand
und erschien ihr plötzlich in einem ganz neuen Lichte?
Es loate sie trotz allem etwas , seine Werbung an-
äuneomen . Immer hatte sie es sich als das höchste

Glück geträumt , täglich in Onkek Rainers Nähe zu
weilen . Und nun brauchte sie nur „Ja " zu sagen,
und >re war immer , Tag uni Tag , Stunde um Stunde
oer ihm und brauchte sich nie mehr von ihm zutrennen . 0
„. . .. Diese Gewißheit durchzitterte sie wie ein heißes
Gluckvgefuhl. aber mstinktio verbarg sie ihm in stolzer

? « cham das Aufleuchten ihrer Augen und senkte sie
1 su Boden . Seme scheinbare Ruhe legte sich wie ein
l lerser p. ruck auf ihr aufgestörtes Empfinden.

®^ ro? rtete  lange vergeblich auf Antwort , und
Ichlretzlich tagte er leise : „Also keine Antwort ? Das

nicht 'wahr* "stch fort , du weisest mich zurück,
Sie faßte rasch nach seiner Hand,

verstand^^ ~ bat sie leise, daß er es kaum
. Sie sah ihn nicht dabei an , und das Aufleuchten

seiner Augen entging ihr.
Nun sah sie auf in sein ruhiges Gesicht, unsicher,

befangen und zaghaft.
OS ich weiß nicht. Das kommt so über-

ra,chend . ^Jch habe nie daran gedacht."
L'1®*.0 i ??e mir wenigstens , ob dein Herz noch frei

ist, ob du keinen andern liebst."
Energisch schüttelte sie den Kopf.
„Nein , ich,liebe niemand als —"

dich," hatte sie sagen wollen.
Aber da» wollte nicht über ihre Lippen jetzt Es
war mit einem Male eine Scheu in ihr , die sie
^ .'̂ ^ ?Â über nie gekannt hatte . Bisher hatte sie ihm
T * l^r ganzes Interesse gezeigt und nie daran
gedacht, ihm etwas zu verbergen . Nun mußte sie es
tun , einem inneren Zwange folgend.

„Niemand als Papa, " vollendete sie hastig.
dei den Händen wieder an sich heran,

„und mich hast du gar nicht ein wenig lieb , Josta ?"
fragte ^ er weich, von ihrer Hilflosigkeit gerührt.

Sie atmete schnell und hastig.
" 'blht du . ich habe dich immer lieb

noch reiÄ du mich fragst , ob mein Herznoa) frei ist. ^ ,as ist es ganz gewiß."
Frau " 1verd °n ?" ** m nod)malä  ~  willst du meine

die ,-A^ en dunklen Augen sahen ernst und fragend ir,

VStttutn fragst du mich das . O —?•
-cetn , „Onkel" konnte sie ihn jetzt nicht me ^

nennen ; es wollte ihr nicht über die Lipven, m ^
äurrt ersten Male fiel es ihr auf . daß er ' für Ö<:
-. nfel einer jungen Dame viel zu jung war . ^
war er ihr so jung erschienen, als jetzt.'

. '.Warum ich dich bitte , meiise Frau zu werden-
^wlderte er ,chnell. „Werl ich keine Frau wW
die ich lieber an meine Seite stellen möchte, als Dicö

Sic empfand , daß dies recht kühl klana für -in
Werbung , und ahnte nicht , daß er absichtlich
gelanen blreb. um sie nicht zu erschrecken. 1

, '' Aber warum willst du nur plötzlich heiraten :
habe immer gedacht, du wirst es nie tun, " sagt|ie yaprg.
JSt  mußte lächeln. Das klang fast wie ein

113H | .

,,G» ist die Pflicht eines jeden Mannes , eine E
zu gründen , zumal wenn man aus einer so verant
wortungsvollen Stelle steht. Lange genug habe ’4
|rf)Ort gezögert . Nun wird es hohe Zeit . Nicht wahr,
ich ericheme dir schon reichlich alt zum Heiraten ?"

Sie ichuttelte den Kopf.
„Tu bist doch nicht alt ." IL—

, „Nun . alt genug , um dir als alter guter Onke
Rainer zu gelten ." ^ 1

„O, das ist so eine Gewohnheit aus meinen Kiw
vertagen . Und als Onkel Rainer warst du mir immeijo vertraut.

©atfe ?"ÖtmtC ^ e§ ^och mehr werden , als dein
- Es lag etlvas Drängendes in seinen Worten . Tag

^och abweisen könnte, erschien ihm
möglich. Nie war sie ihm so schön und hold erichit'
neu , als in dieser Stunde , und er war durchaus ni<Ö^
>0  ruhig , als er schien . ' J

Sie sah ihn wieder an . Und sie fühlte , da«
r,e jetzt unjagbar glücklich sein würde , wenn -
wenn . _ wußte selbst nicht recht, was ihr f-E

r &ef r: Werbung , gestand sich nicht ein , daß t’e
er möge zu ihr sagen:

dich heiß und innig , wie der Mann da»
Weib lieben soll , daß er zur Frau begehrt ."

- Sie strick, sich über die Stirn.
__ _________ Fortsttzungf»lgt.



Anschluß Deutsch-Österreichs an das Reich?
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Liquidation der k. und k. Regierung.
Wien, 4. November.

Der Staatssekretär des Äußeren in Deutfch-Lsterretch,
,k?r. Victor Adler, überreichte dem deutschen Botschasier
Vrafen Wedel , eine Kundgebung deS StaatSratS, worin
jum Ausdruck gebracht wird, Deutfch-Lfterreich lege dcu
größten Wert auf enge und dauernde Gemeinschaft mit dem
Lcutsche» Reiche. Diese Kundgebung wird alS Vorläufer
,cS endgültigen Anschlusses Deutsch-Osterreich» an dae
jöcutsche Reich betrachtet. X

Die Auflösung des bisherigen Kaiserlichen Hofstaates
-i Wien erfolgt am 16. November. Im Auswärtigen
lmt hat die Liquidation bereits begonnen. Zahlreiche
’iften wurden vernichtet oder beiseite gebracht.

Prag » 4. Nov. Die Verwaltung der Gefangenen-
Î ; er hat der tschechische Nationalrat übernomnien.
0006 gefangene Serben haben dem tschechischen Nativualrat
hcc Dienste angeboten.
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Versorgung Salzburgs durch Bayern.
München , 4. Nov. Bayern wird 220 Waggons

iSetveibe bezw. Mehl der Stadt und dem Lande Salzburg
iläbülö zusenden. Damit ist die Versorgung der Salz-
ucger auf drei Monate hinaus gedea' t.

Abbau öes Krieges?
Von einem militärischen Mitarbeiter.

Nachdem nun auch Österreich-Ungarn und die Türkei
dem Kriege ausgeschieden sind, ist Deutschland oöllia

ist stch allem gestellt.^Das hat hier und da die Meinung
dworgermen, als müßten auch wir nun um jeden Preis
Ht dem Abbau des Krieges beginnen. Wenn man aber
Misere strategische Lage vorurteilsfrei betrachtet, wird man
Po mne werden, daß wir in den November mit viel
iroderer Zuversicht gehen können, als wir Anfang Oktober
:i honen gewagt hätten. Vor vier Wochen war in

- . —manchen deutschen Kreisen — man darf es heute ruhig
>es KNsßusstirechen— eine wahre Panik ausgebrochen, hervor-

irufen durch die Ereignisse an der Westfront, den
rusammenbruch Bulgariens , das deutsche Waffenstillstands-
r>iebot und nicht zuletzt durch die
politische Belastung durch unsere Bundesgenossen,

leren innere Schwierigkeiten sich in der gesamten Krieg-
pnlng immer lähmender fühlbar machten. Gewiß,
mtisch und diplomatisch ist unsere Lage unverkennbarSh 17  i,v , 1,1 ul, ’cu  luiuecieiirium

fei äTatllir . » .̂ Bundesgenossen verschlechtert: denn
hdem lr stehen jetzt allein gegen säst die ganze Welt ': aber

nntarnÄ hat sich dafür unsere Stellung wesentlich verbessertTin am ..mA r .;.. .. . .. C• f rt~n r * . *.,. n r r o • T  unfctc jueftuuux ) veroei .eri
h s'chwM^ ^ ^ an  “ n§  l ei n: oon  diesem Wechsel ausgiebigen'cpraua) zu machen. Unsere auf vielen und weitentferntenfoitv»B • 7r7 “ miFtic uui uicicu uuu winieni!ernien

Kriegsschauplätzen verstreut kämpfenden Truppen, die nunC. _ , ' B 1 ” VUUly |UlVyH t-l4-*'V11f UIC illili
li' e -S:en^ zuruckkehren, sind eine überaus wertvolle
rateglsche Reserve, die von ausschlaggebender Bedeutung

»erren rann in dem Augenblick, da unsere Gegner uns
«Dingen öen Kampf um unser Dasein fortzusetzen.

inzmini!U." "^ ^ ich belastet uns gegenwärtig nur die Ungewißheit
zeireien.»"^ "le Haltung^ der einzelnen . Völkerschaften, die sich
)r Vikt»s.i auf den Trümmern der Habsburger Monarchie er¬
rat Ski P n- Ohne weiteres müssen wir auf das Verlust-
rem neu°nto die

„ wischscuidliche Haltung der Tschechen und Slawen
Ännab P ' ia'. e§ 'Uäre nicht unmöglich, daß sie, wenn nicht der

urgerkrieg sie beschäftigt, wie gegenwärtig die Polen.
.n,na ö ftöi- er  d -e (österreichischen) Kroaten und Italiener,
'st' henl ? Hemden Waffenhilse gegen uns leisten. Das aber
verwund "roe keine unmittelbare Bedrohung unserer Grenzen be-

Z Usen, solange die Ungarn entsprechend ihrer ritterlichen
^ m Mn :mg es ablehnen, den Aulmarsch durch ihr Gebiet

k-n uns zu gestatten und solange die Deutsch-Oster-
per entschlossen find, den deutschen Brüdern di- Treue

cht me palten , die ihr Monarch gebrochen hat. Aber auch für
gen, ui ->! oall , daß unsere Grenzen — was immerhin noch

für di !»ge Monate dauern werde — von dieser Seite her be-
ar . N »ist würden, so bliebe varläustq das strategische Schwer-i Dicht
verden! an der Westfront.
1 fc ? aber ist der alte Geist der Zuversicht, der leider eine
As di«  Mang verlorengegangen war . wiedereiwacht. DerRückzu^ -
,f“‘ e1 F tc  musterhafter Ordnung , die die Anerkennung der
Attcy q Mralen und sogar der Feinde fand, vor sich gehen, und
-i^ ieiü lA 'derstLiid ha, sich an den entscheidenden Punkten
« pagzu ^ ag verstärkt, so laß es in den letzten Oktober-

T' M rl , roicrec zu kraftvollen Gegenstößen gekommen ist, die
' «1 Ü 'mrü  blutige Verluste beibrachten und jeden Gelände¬
rn fciim streitig machten. Vergebens haben sich die Eng-

r ,;r m immer erneuten Massenangristeü bemüht, die Mitte?>ne

en

tt.
jm uui

nicht

kdeutschen Front ,zu durchbrechen und unsere' Stellung
f1 Norden auszurollen. Marschall Fachs"Plan, ^kleinere

e mähr, , ^uogere deutsche Verbände abzuschneiden oder über
u ^ ^ tzollandksche Grenze zri operieren, ist geschestert, seine

at, uns mit überlegenen Kräften in offener' Feld-
besiegen und so den Feldzug vor Winterbeginn

r PnfeK5 täriScf). iu  beenden , hat sich als undurchführbar er-
Weu. A« der Serre wie an der Souche haben die

Kiw^ osen mit zäher Ausdauer und ohne die größten
imiueiV ^kuen . ohne Erfolg versucht, die deutschen
^ ^ ^ Hen zu offnen, lind endlich haben die vereinigten

■r« Dein̂ osen. und Amerikaner zwecklos Tausende geopfert,.
^ die Arsnefront aufzureißen und damit unsere Front

xM ^ nzen unhaltbar zu machen. Offenbarest die
Kraft deS feindlichen Angriffs verraucht,

erfchip>in_ kommt der nahende Winter . Die Nächte sind
m  lang und kalt. Und so tritt an den französischen

»erulnnmus die Frage heran, ob er, dem Beispiel der
dasFronten folgend, mit dem Abbau des Krieges be-

j» kn und dazu einen Waffenstillstandunter annehinbaren.
fehW - ehrenvollen Bedingungen vorschlagen, oder ob er den

noch einmal durch den Winter schleppen will mit
ungewissen Aussicht auf die strategischen Möglichkeiten
»ruhjahr. Entschließt er sich zu letzierem Plane , so dürfen
m Anbetracht der im Sommer geschaffenen Verhält-
unsere militärische Lage mit Zuversicht betrachten,
unendlich verkürzten Frontxn, mit konzentrierten

'kn . innervokitifch frei und durch die Ereianiske des

>aß

NN

.lgt.

Oktober geeintj außenpolitisch durch keine Bundesgenossen,
wie durch vier Jahre , belastet, können wir den Frühjahrs¬
feldzug, wenn es sein muß, wieder aufnehmen. Mit einem
Won , die nnlitärische Lage ist derart , daß wir alle
Aussicht haben, einen ehrenvollen Frieden zu erkämpfen,
wenn die Feinde ihn nicht angestchts des verblutenden
Europa schon jetzt gewähren wollen. M—t.

Mitteilungen des Wölfischen Telegraphen -Vureaus.
Großes Hauptquartier , 4. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vorfeldkämpfe vor nuferen neuen Linien nördlich vonGent.
Wir steben hier am Kanal und am Westrande der

L-tadt in Gefechtsfühlung mit dem Gegner. Östlich oon
Balenciennes haben wir unsere Front vom Gegner etwas
abgeietzt. Der Feind stand am Abend bei Onnaing - Jen-
lam und Villers Poi.

Beiderseits von le ^.uesnoy und L.rudreries ge¬
steigerter Artillerickampfr Westlich von*Lmldrcrtes wiesen
wir erneute Angrisse des Feindes im Gegenstoß al>.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Gallwitz.
Zw .fchen 2isc und Aisne lebte die ArtiLertctätigkeit

am Abend auf.
Sie war nördlich von Guise und bei Banogne. hier

in Verbindung mit erfolglosen Teilavgrifscn des Gegners
von größerer Heftigkeit. Jm Anschluß an die gestern
gemeldete Znrückoerlegung unserer Front östlich die
Arsne nahmen wir auch westlich der Maas unsere
minien etwas zurück. Vorfeldkämpse südlich oon le Chesneund bei Verrieres.

Ltarke Angriffe der Amerikaner zwischen Sonimauthe
und Belval brachten wir >m Walde nördlich von Bctval
zum Sichen.

Auf dem östlichen Maesufer scheiterten beftme Teil-
angriste, zwischen Maas nd Mosel mehrfache Vorstöße
oes Gegners. Westlm: der Mosel säuberten wir kleine
au» oen letzten Kanälen rech in Feindeshand gebliebeueGrabemtucke.

Der Erste Genera , gnarti erweister Groener.

'J ;■? *$WrrfF-.t ; ■■ i . ■: , i r ! l i.' ,'- /» > . A

Miltwcch1 Air ist Schluß der
ZcichnungsfM für Ci-91  ksnegsanleihe!

Dar »m zeichnr Unverzüglich,
wer noch nicht hat!

ucenna !er Schul; für die belgischen Kohlengruben.
^ Der Chef der politischen Abteilung in Brüssel, Frei-
oerr o. d.. -. muten, hat dem dortigen spanischen Gesandten
folgeni.e fragen unterbreitet : Würden dre neutralen Re-
gierungen Spaniens und Hollands sich bereitfinhen, alle
belgffchen Kohlengruben nach der Räumung durch die
deutsw..)en gruppen unter ihren Schutz zu nehmen und
gegenüber der Kaiserlichen Regierung die Garantie dafür
zu übernehmen, daß keinerlei Kohlenförderung während der
Dauer der Feindseligkeiten stattffndet? Würden die oe-
nannten Regierungen auch die Garantie dafür übernehmen
daß wahrend dieses Zeitraumes die vorhandenen Koblen-
vorrate unbenutzt bleiben mit Ausnahme der Mengen. Me
fiuVl ,e &r^a iuns öer  Kohlengruben unbedingt notwendig

AeueU-Bosi-Erfsfge.

f A’ . ' iu/ uuvi uer ioerroauuna
Seit 1893 ßcijürte er dem Reichstag, seit 1897

Z, ch<̂ stublschen Abgeordnetenhauie an. 1910 wählte ihn der
„ ’S 9 -um Präsidenten. 1912 wurde er Präsident despreußischen Abgeordnetenhauses.

Die Bedeutung der amerikanischen Senatswahlcn.
Berlin , 4. Nov. Hiesige maßgebende politische Kreise

sind der Ansicht, die morgen, am 5 . November sich ab-
wickclnden amerikanischen Tenatüivahle» seien von außer¬
ordentlicher Bedeutung für die tSntwicklnng der Errigniffe.
»a von dem WahlauSfall wahrscheinlich die Eutschcidnng

48 Oliv Tonne  n.
Berlin , 4. November. ,

Amtlich wird gemeidetr Jm Sperrgebiet uu, England
bersrnkte-i unsere U-Boote 46 <»00 Br .-3lcg.-To.

Öanbell sich fast durchweg um tiesbeladene. nach
eiignichen Hafen einlaufende Dampfer , darunter zweiTankoampfer.

Der Chet des Admiralstabes der Marine.
Kleine Knegspost.

Ar :if. 4. Rov. Nack einer Havasweldung sind die feind»
seligen Handlungen gegen Österreich -Ungarn am 4 d Mts
um 3 Uhr nachmittags eingestellt wo-den.
, . Genf- 4- Nov. Nach dem französischen Orientbericht sind
serbnche Truppen in Belgrad eingezogen.

Haag , 4. Nov. Aus Mewpork wird gemeldet, man
glaubt in dortigen Börseukreisen, daß die Feindseligkeiten
bald, vielleicht sogar innerhalb einer Woche beendigt  seinwerden.

Rotterdam , 4. Nov. Wie hiesige Blatter melden, bereitet
England eine Expedition nach Südrußland  vor . um die
Gegenrevolution gegen die Bolschewisten zu unterstützen.

Gras Schwcrin -Loewitz gestorben.
Berlin, 4. Nov. Ter Prüffdrnt des preußischen Ab-

grordnetenhanses Graf SchweA» - Locn in ist heute nach¬
mittag 4 Uhr in feiner Amtswohnung feinen Leiden erlegen.

-D-f Äs5^"rdene war am 19. Mai 1847 geboren, war
zunächst-Offizier, wldmete stch dann  aber der Verwaltungfeiner Gu.er. Seit 1893 aeborte er dem 3}<>ir3c’,trm nie isc;7

, „ * vlK«jHfTPnfmiiiaiioij * *»*.v
dlinge. Die Annahme ist berechtigt, daß ein Eun
Lötlion - für den Waffenstiklstinidvorl ' -g» and aus'erd,
ein anderer , wesentlich schärferer von er: Entente . B:
der, Senatöwahleu kämpfe» die einen Gew-Utstl-Seu vrri
langenden Republiknner gegen die Lemokranscheu Audavore
Wilsons.

Münchener Kilndgebungcr- der „Unabhängigen" .
München, 4. Nov. Aut .Einberufung der Unabhängigen

Sozialdemokratie versammelte sich gestern eine größere
, Ncenichenmenge auf der Tbereffenwieie zu einer Demonüranon
: für den Frieden . ' Schließlich zog die Menge vor das

l«ngms Stadeldeim und verlangte die Freilassung von diel
I Genossen, die in UntersucküngshM saßen. Einer beim Minister

des Innern erschienenen Deputation erklärte dieser, daß nur
das Reichsgericht in Leipzig die Ireilassung verfügen könne.
Der Ooerreichsanwalt in L -ivzig wurde vom Münchener
Oberstaatsanwalt von dem Verlangen in Kenntnis gesetzt,
und gegen Abend traf die ZustimnmngZerklärnng des ü 'ocr-
reichsanwalts ein. worauf die Inhaftierter: auf freien Fußgeietzt  wurden.

Gegen wen rüstet Amerika?
Zürich, 4. Nov. Aus Newyork wird berichtet, daß

Amerika weiter zum Kriege rüstet, waS sich wohl nur gegen
einen feiner bisherigen Verbündeten richten kann.

DeutfchlandfeindlrcheRüstungen der Tscheche».
Prag , 4. Nov. Der Nationalrat schreibt die Musterungen

Ar den ganzen Staat , einschließlich Deutsch-Bühmens. aus
für alle Mllltarpfltchtrgenbis zu 26 Jabren . Die Presse läßt
erkennen, da« sich die Spitze der Rüstungen gegen Deutschland

Vorarlberg will zur Schweiz.
it , Ee ',f, 4. Nov. In Vorarlberg und in Liechtenstein werden
Unterschriften für den Anschluß an die helvetische Republikgesammelt-

Neutrale Hilfe zur Versorgung Wiens.
. . Wien. 4. Nov. Wie gemeldet wird, statteten die hier

akkreditierten Gesandten der neutralen Staaten dem Bürger¬
meister einen Besuch ab und boten der Gemeinde Wien ihre
guten Dlenste zur Versorgung der Stadt mit unentbehrlichsten
Lebensmitteln an. Der Bürgermeister nahm Anerbieten mitDankesworten an.

Lebensmittel für Ungarn von der Entente.
Zürich, 4. Nov. Londoner Nachrichten der „Neuen

Zürcher Zeitung versichern glaubwürdig, die Entente beab-
stchtlge, die Zuführung von Lebensmitteln nach Ungarn.

Die Neuordnung in Ungar».
Budapest , 4. Nov. Ministerpräsident Graf Michael

Karolpt wird ,m Abgeordnetenhause folgende Geietzesvorlagen
einbringen: 1. Ein die volle Unabhängigkett ^ - ns aus¬
sprechendes Grundgesetz: 2.  einen Entwurf eines allg meinen
gleichen, gsheimen, auch auf das weibliche Geschlecht ausge-
rechnten Wahlrechtes: 3. einen Entwurf betteheua Prrßireiheit:
41 einen Entwurf betreffend Vereins- und Versammlungs¬
freiheit und 5.  einen Entwurf betreffend die Errichtung einerNationalwache.

Der pvlnifch-ukrainische Krieg.
. Warschau. 4. Nov. Hier sind Nachrichten eingetroffen,
daß dir Ukrainer ihren Vormarsch fortsetzen und daß die Vor¬
truppen des ukrainischen HeereS'bereits auf dem Boden des
Gouvernements Cholm stehen. Bei der polnischen Regierung
herrscht große Bestürzung.

Peter und Nikita sollen abdanken.
Genf, 4. Nov. In den Ententestaaten wird Stimmung

dafür gemacht, daß die Könige Serbiens und Montenegros
freiwillig abdanken, daß der serbische Thronfolger zum
Präsidenten, ein Montenegriner zum Vizepräsidenten der beide
Staaten vereinigenden Republik auszurusen seien.

Vernichtende Niederlage KraSnowS.
Moskau , 4. Nov. Jm Rayon Balaschow hat dke gegen»

revolutionäre Armee Krasnows eine vollständige Niederlage
erlitten. Die Katasttophe ist eine vollständige und endgültige.

veniiche und ftwhaiaiftiKMM.
Hachenburg, 5. November.

° ^O ^ knrssetzuug des bisherigen Papiergeldes ?
^im stellvertretenden General»

kommando 4. A. K. teilt zu dem Hamstern des Papier»
? ^ " Eden hatte die Reichsbank für
L ! f ’ Mark Papiergeld im Umlauf und konnte
„aaut allen Ansprüchen genügen. Jetzt sind über

im Umlauf und unablässig wird
^ noch verstärkt, aber das Geld per»

UT+er • fänden der Hamsterer. Ein solches
^. hatten ist in dieser Zeit nicht nur geradezu ver-

J ' ? ' l onöer" auch höchst unklug. Je mehr Papier»
geld gedruckt werden muß, desto größer ist die Gefahr
dü-s hLf f"1 Un ese~- Geldes weiter sinkt. Ferner wird

^a û fuhren, daß die sofortige Außerkurssetzung des
bisherigen Papiergeldes oder eines Teiles in Erwägung

Eine anderweitige Papiergeld»
entschadlgung hatten die Hamsterer alsdann nicht zu er¬
warten . Außerdem ist dieses Papiergeldhamstern unsinnig
denn für die Sicherheit des Geldes haftet das Reich mit
seinen gesamten Einnahmen . Käme aber der Feind ins
w°"ss auch « Lt7 -i.-^ d °»i--- ' ld i« «° d-° - M-n. '

□ -lleurcgeiung der 5kc:ekisfamiiie„unterstutz!!,iq.
einer Lundesratsverordnung vom 28. September 1918' sind
die L-eferungsverbande verpflichtet, aus ihren Mitteln d ^e
Erhöhung der bis zum I.Oktober 1S' 8gezahltenFami !ienimter-
stutzung emtrcten zu lassen, die spätestens vom 1. November

A .?*'?.al>ren und deren Betrag je nach den örtlichen
^E ^ ultnmen M bemessen ist. Bis zum Betrage von
lunf Mark strr seden Unterstützten werden die neuen Zu¬
lagen vom Reiche erstattet. Damit ist eine wettere Ber-
bei.eiung der Fürsorge für die Kriegersamilien vor-
genommer! worden. Es beträgt nunmehr die Reichsn-.tter-
stutzung in ihrem Gnmdbetraz für eine Ehefrau 20 Dtark
und für ein Kind oder einen sonstigen Famili -'p-
angehorigen lO Mark im Monat . Dazu kommen die
nenarligen Reichszuscküffe. die nach einer B' ndesrat --ver-
ordnung vom Herbst vorigen Jahres fünf Mark und der
oben erwähnten w eder fünf Mark für jeden Unterstützten
betr^ en, so daß also das Reich für eine Ehefrau bis zu
30 Mark und für ein Kind usw. bis zu 20 Mark im
Monat aufwendet. Die Zuschüsse, die oon den Gemeinden
und Kreisen zu diesen .Reichsbeihilfen geleistet werden
sind äußerst verschieden. In den Städten betragen sie
etwa lOO bis 150% der Reichsbeihilfen, in den Landes-
aemeinden sind die Zuschüsse meist, nur wenige Mark im



Monat . Immer wichtiger wird die Frage , in welchem
Umiang den Kriegerfrauen , die eine Beschäftigung ansuoen,
der Arbeitsverdienst auf die Unterstr.tzungsbeträge ungerechnet
wird Nach einer kürzlich ergangenen Anweisung des
Reichskanzlers sollen die Lieferungsve:bände „bei Frauen,
die ihre Pflicht in jeder Weise tun und womöglich tros
schwieriger häuslicher Verhältnisse sich durch Arbeit noch
etwas hinzuverdienen, nickt engherzig verfahren". Die
Unterstützung werde ihnen nicht etwa nnt Rücklicht auf den
Arbeitslohn ohne weiteres entzogen oder gekürzt werden
dürfen Als Grundsatz werde für alle Lieferuugsverbünde
gelten ' können, daß von dem Arbeitsverdienst der
Kriegerfrauen bei Prüfung der Bedürftigkeit em
Teil vielleicht 50 % überhaupt außer Betracht bleibt.
Nach der gleichen Anweisung des Reichskanzlers soll aber
auch mit einiger Strenge gegen jene Frauen oorgegangen
werden die arbeiten können, aber nicht wollen. „Weigern
flick Kriegerfrauen , die nach ihren häuslichen Verhältnissen
abkömmlich sind und körperlich zu arbeiten vermögen̂ vor
allem junge, alleinstehende Kriegerfrauen, eine Beschaftl-
auna auszuüben , so werde angenommen werden können,
dafl sie dann auch der Familienunterstützung zum Durch,
kommen n" cht bedürfen." Selbstverständlich dürfe eine
Entziehung der Unterstützung aus diesen Gründen erst e,n-
treten . wenn die Kriegerfrauen auf ihre Pflichten mw die
angegebenen Folgen ernsthaft hingewiesen worden sind.
In verschiedenen Orten , namentlich kleinen, wird diese Er-
mächtigung recht streng gehandhabt.

f Dem Kanonier Willy Koch aus Hachenburg wuide
für tapferes Verhalten vor dem Feinde im Westen das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Niüer . 5 . Nov . Kanonier August Jamin tm Feld-
artillerie -Regiment Nr . 63. Sohn des Bürstenmachers
Johann Jamin von hier, wurde für seine bewiesene
Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz 2. ffl . ausgezeichnet.

Wied, 4. Nov Der zur Zeit verwundet in einem
Lazarett liegende Sohn des Landwirts Ferdinand Braa
von hier , der Unteroffizier in der Pwnier -Konipagnie 241
Ad. Braq . der schon seit längerer Zeit im Besitze des
Eisernen Kreuzes 2 Klasse ist, hat für seine ganz her¬
vorragende Tapferkeit auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze' nunmehr auch die erste Klasse des Eisernen Kreuzes
erhalten.

Alteukircheu, 4. Nov . Die Fleisch- und Wnrstpreise
sind für den Kreis Altenkirchen neu sestgesetzt worden.
Höchstpreis für F .eisch jeder Art 2,20 Mark das Pfund.
Blut - und Leberwurst 1,70 Mark daS Pfund.

Limburg.4. Nov . Im Laufe dieses Monats wird in
der Diözese eine Hauskollekte für die Diözesan-Knaben-
erziehungsanstalt in Marienhausen abgehalten werden.
Die Anstalt , die einen überaus guten Zweck verfolat und

sehr segensreich wirkt , ist durch den infolge des Brand - ?
Unglücks in der jetzigen Zeit mit ihren hohen Material- ;
preisen und Arbeitslöhnen notwendig gewordenen Neubau
in große finanzielle Bedrängnis geraten.

Wirsbadru . 4 . Nov . Das 100jähriqe Bestehen des
Vereins nassauischer Land - und Forstwirte soll im Jahre
1920 gefeiert werden , und zwar gelegentlich mit der
Genera Versammlung des Vereins . Damit wird die Feier
des 100jährigen Bestehens der landwirtschaftlichen Winter - ;
schule zu Hof Geisberg hier verbunden werden.

— Der mit der Verwaltung der hiesigen Polizei - i
direktion beauftragte Landrat des Landkreises Wiesbaden,
Kammerherr v. Heimburg , wurde zum Polizeipräsidenten
von Wiesbaden ernannt.

Biedenkopf, 4 . Nov . Die N-gierunq ordnete zur Be¬
kämpfung des überhand nehmenden Wildschadens in der
Baltenbe 'rger Gegend den Abschuß des Rotwildes ohne
Rücksicht auf Alter und Geschlecht an.

rönnen, und Satz auch die eingetretenen Zugvesch
und die dadurch veranlaßten Beförderungschw
auf der Eisenbahn die Übermittlung der Fe
fendungen verzögern.

Nah und Fern.
O KSnigliche Schlösser als Lazarette . Wie schon seit

.Kriegsbeginn die Orangerie in Potsdam , so ist auch Schloß
Charlottenburg jetzt für ein Kriegslazarett zur Verfügung
gestellt worden. Weitere Schlösser, auch prinzliche, in
Potsdam und Berlin sollen folgen. Auch die königlichen
Schlösser Herrenhausen hei Hannover , in Kassel, in Wies- .
baden usw. sollen als Lazarette eingerichtet werden.

o Keine Postverbindung mit dem Balkan. Wegen
Unterbrechung der Postveröindung mit Rumänien , Bulga¬
rien und der Türkei infolge Verkehrsstörungen außerhalb
Deutschlands ist die Annahme von Prioatvostsendungen
nach diesen Ländern bis auf weiteres gesperrt.

o Weihnachtspaketverkehr nach dem Felde . In der
Zeit vom 3. bis 25. Dezember werden Pakete für das
Feld , die über ein Militär -Paketamt geleitet werden
sollen, zur Beförderung nicht angenommen. Weihnachts¬
sendungen sind daher bis 2. Dezember einschließlich bel
den Postanstalten aufzugeben. Für entfernter gelegene
Gebiete wird möglichst frühzeitige Sluflieserung empfohlen.
Für Frachtstückgüter tritt eine Annahmesperre nicht ein.
Der Päckchenverkehr wird durch diese Anordnungen nicht
berührt.

O Verspätet eintreffende Feldpostbriefe . Als Er¬
klärung für die verlangsamte Beförderung der Feldpost
briefsendungen von der Front nach der Hermat wird von
amtlicher Seite mitgeteilt : Eine Verlangsamung dreier
Sendungen habe darm rhren Grund , daß die Trugen
vielfach bei den gegenwärtigen großen Kämpfen lhre ^ o't
nicht Zug um Zug bei den Feldvostanstalten auflresern

O Eine grv . , r »' Milchtrocknungsanlage
Veranlassung des Cgi. lächsischen Ministeriums d
in Lübeck errichtet worden, an der die Städte L>
Dresden sinanziell stark beteiligt sind. _ Die
soweit fertiggestellt, daß sie in den nächsten
Betrieb genommen werden kann. Man rechnet
der Hauptweidezeit täglick 20000 Liter Milch tro
können, die aus Oldenburg und Me^Ienvurg
werden wll. Entsprechend seiner finanziellen
eiljaü "r ^ den 42 % der Produktion.

o Vorsicht bei Niederschriften von Kriegsteiln
Von maßgebender Seite wird darau ' hingewiesê
ernste Verarrtwortung Kriegsteilnehmer und
gehörigen auf sich nehmen, wenn sie Kriegstagebift
sonstige Auszeichnungen aus dem Felde nicht sorg'
wahren und an nicht näher bekannte Personen zum
oder Vervielfältigen aus der Hand geben. Es
leichtes, aus solchen Schriftstücken Angaben von
tärischem Wert zu gewinnen unb sie zum Scho'-
Landesverteidigung ins Ausland weiterzuleiten. |

© Unfall eine» deutschen Schiffes auf der .
Ein deutsches Sch,' ff aus Antwerpen, das in iiiot.
interniert werden sollte, mußte die Eisenbahnbrücke
die Maas bei Rotterdam passieren. Das Schiff vs
seinen Kurs und fuhr mit voller Kraft gegen dmq
stehenden Teil der Brücke, so daß dieser Teil um
und von seinen-, Stützpunkt aus in die Maas stürzte
Verkehr ist vollkommen eingestellt.

O ^ er Begründer des Deutschen Krieger - ttv̂ i
Nordamerika , Richard Müller . ist in Newymk . : :oj
Müller war lange Jabre hindurch Präsident des M
Krregerbnndes in den Vereinigten Staaten und
Ehrenpräsident des Bundes . Miller war auch 1
Kreisen der Kriegeroereine sehr bekannt und M
Krieger- und Militäroereine seiner Heimat haue
«sur. Ehrenmitgliede ernannt.

Volks- und Kriegswirtschaft. >
* Keine Bezugsscheine aus Bedarf von AuSlä

Die Notwendigkeit, alle Klcidungs- und Stoffbestan
den Bedarf der inländischen Bevölkerung flcherzustelle
bietet es. Bezugsscheine Mr Ausländer, auch Angehörr.
bvndeter Staaten , auszustellen, dre ausländischen Beda
Jnlande einkaufen und die auf dre Scheine zu erweck
Waren nach dem Auslande ausfubren wollen. De
Anträge sind von den Bezugsscheinstellen ausnahmslos

Ul

>Arven.

Für dl« Schriftleitung und Anzeigen oerantw »tli^
Tbeodor Kirch hübet  in Hachenburg.

Am Donnerstag , den 7. November findet in der
Gastwirtschaft Linn die Brotkartenautzgabe in nachstehen¬
der Reihenfolge statt : ^

Von 8—9 Uhr vorm . Brotkarten Nr . 1—100
9- 10 „ .. 101- 200

10- 11 .. „ 201 - 350
, 11- 12 .. .. .. „ 361 -Schluß.

Bei dieser Ausgabe wird gleichzeitig eine neue Kunden¬
liste aufgestellt . Jeder Haushaltsvorstand kann seinen
Bäcker wählen.

Es wird ersucht, die Reihenfolge strengstens zu be¬
achten.

Hachenburg, den 4. 11. 1918 . Der Bürgermelster.

Ausführi »ngsanwe,fu «g
zu der Bekanntmachung über dis Reaeiung der Wildprerfe

vom 24 . August 1916.
(R-ichsgefetz-Bl. ©. 959)

Auf Grund bet 88 3 und 4 der Bekanntmachung über dre
Regelung der Wiidpre se vom 24 August 1916 (RG -Bl . S 959)
und der Bekanntmachung des Präsidenten des Kriegsernahrungsamts
über die Festsetzung der Preise für Wlid vom 17. September 1916
(R G -BI S 1046) wird unter Aufhebung der Aussührungsan-
weisung vom 23. September 1916̂ verordnet:

Bei dem Verkauf durch den Jagdberechtigten dürfen folgende
Preise nicht überschritten werden:

1. Bei Rot -, Dam - und Rehwüd mit Decke, mit
Schwarte für 0,5 kg . ^ 0

2. Bei Hasen, das Stück.
3. Bei wilden Kaninchen, das Stück . Mk. 2,50
4 Bei Fasanen

a) Hähne, das Stück . 6»
b) Hennen, das Stück . ■ \ .

Diese Preise gelten ab Jagdstrecke. Sie gelten mcht für die
Abgabe einzelner Teile (Rücken, Keulen, Blätter , Kochfleisch) zer-
legten Rot -, Dom-, Reh- oder Schwarzwildes seitens des Jagd
berechtigten unmittelbar an Verbraucher, wenn die Zerlegung nach
Entfernung der Decke oder Schwa,t stattg-sunden hat . Jii diesem
Falle gelten die unter III , Z 'fft̂ I festgesetzten Höchstpreise.

Für das vom Jagdberechtigten erworbene Wild dürfen be,m
Weiterverkauf im Großhandel , insbesondere auch die Abnahme-
stellen an die Empfangsstellen (Ziffer 12 der Ausführungsan
Weisung vom 10. September 1917) folgende Preise nicht überschritten

werdende ! Dam - und Rehwild mit Decke, bei
Schwarzwild mit Schwarte für 0,5 kg . . . . Mk. 1,50

2. Bei Hase», das Slück . Mk. -
8. Bei wilden Kaninchen, da» Stuck . 4,1. 2,80
4 Bei Füfanen

a) Hähne, das Stück . ®!f. 6,50
b) Hennen, das Stück. ; • • • Mk . 5 50

Die Preis» gelten ab Eisenbahn-Versandstafton einschließlich der
Beförderungskosten bis zu dieser Versandstation.

Die Frachtkosten ab Versandstation bis zur Empfangsstation
haben die Empsangsstellen zu tragen.

III. . v m
Bei Abgabe an die Verbraucher dürfen vorbehaltlich der Be>

stimmungen unter IV . folgende Preise einschließlich Beförderungs
kosten nicht überschritten werden:

1 Rot », Dam -, Reh- und Schwarzwild:
a> für Rücken und Keulen (Ziemer und

’  Schlegel ) füt 0,5 kg . . . . Mk . 2 .75
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg * . • • Mk. . .75
c) füt Ragout oder Kochfleisch für 0,5 kg . . Mk. 0,75

2. Bei Hasen ^ Kn
a) mit Balg das Stück . . . .. Mk 8,50
b) ohne Balg das Stück . Mk. 8,25

3. Bei wilden Kaninchen
a) mit Balg das Stück . Mb 3,-
b) ohne Balg das Stück . 4 « . 2,95

4 Bei Fasanen
a) für Hähne, das Stück . " • 7'_
b) für Hennen, das Stuck . Mk. b,

IV. Ä ,
Bei Abgabe von Wild durch die Empsangsstellen an bie Klein¬

händler in den nach Maßgabe der Aussührungsanweilung vom
10 September 1917 zur Verordnung des Bundesra -es über den
Verkehr mit Wild vom 12. In i 1917 zu beliefernden Kommunaloer.
bänden dürfen folgende Preise einschließlich aller Beförderungs.
(Tracht-) und Verteilungskosten nicht überschritten werden:

1. Bei Rot -, Dam - und Rehw lb mit Decke, bei
Schwarzwild mit Schwarte für 0,5 kg . . . - Mk. 1,70

2. Bei Hasen, das Slück . . Mk. 8,90
3. Bei wilden Kaninchen, das Stück . Mk. 3,15
4* Bei Fasanen sme ß on

a) Hähne, das Eluck . Mk. 6,90
b) Hennen, das Stuck . Mk. 5,91

Die Preise gelten ab Empfangsstelle. . . .. .
Bei Abgabe an die Verbraucher in diesen Kommunalverbanden

dürfen durch die Kleinhändler folgende Preise ab Laden oder sonstigen
Verkaufsstellen nicht überschritten werden:

1. Rot -, Dam -, Reh- und Schwarzwild:
a ) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel)

für 0,5 kg . , . Mk. 3,-
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kg - - - - Mk. 2,-
c) für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 kg . . Mk. 1,—

2. Bei Hasen
a) mit Balg , das Stück . Mk. 10,
b) ohne Balg , das Stück . Mk. 9,7o

3. Bei wilden Kaninchen -r ßr>
a) mit Balg , das Stück . Mk. 3,60
b) ohne Balg das Stück . Hif. 3,55

4. Bei Fasanen
a) für Hähne, das Stück . Mk. 8,
b) für Hennen, das Stück . Mk. 7,

V.
Frachten -Ansglrich

(Gültig für die gemäß Z ffer 12 der Ausführungsanweisung
vom 10. September 1917 eingerichteten Empfangsstellen und für Wild
aus den zugewiesenen Lieferungsk-eisen.) . .

Zum Ausgleich der je nach der Entfernung des Lasierungs
kreises verschieden hohen Frachtkosten haben die Empsangsstellen
unter Haftung der Kommunalverbände folgende Abgaben nach
näherer Anweisung der Preußischen Hauptwiidstelle zu zahlen

Zone I : Für Wild aus Lieferungskreisen bis zu
180 km Entfernung:

a) bei Hasen, das Stück . . M .. 0,50
b ) bei Kaninchen und Fasanen , dos Stück . . . Mk. 0,20
c) bei Rot -, Dam -, Reh. unb Schwarzwild für

0.6 kg . Mk. 0,06
Zone II : Für Wild aus Lieferungskreisenüber 180

bis 360 km Entfernung : >
a) bei Hasen, das Stück . Mk. 0,20
b ) h,°i Kaninchen und Falanen das Stück . . . Mk. 0,10
c) bei Rot -, Dam -, Reh- und Schwarzwild für

0 5 w . Mr . 0,03
Zone III - Für Wild aus Lieferungskreisen von über 360 bis

540 km Entfernung sind keine Abgaben zu entrichten,
auch erhalten die betreffenden EmpfangssteUen keine Zu-

Die ^ uupi'wHdstelle, ^ rachten-AuSgleichstelle. wird dagegen
an die Ewptanttsstellen die Zahlung folgender Zuschüsse oera' ilasftn:

Zone IV : Für Wild aus Lieferungskreisen über 540—/20 km
Entfernung

a) bei Hasen, das Stück . . . . . . . . . Mk . 0,20
b) bei Kaninchen und Fasanen , das Stück . . . Mk. 0,10
c) bei Rot -, Dam -, Reh- und Schwarzwild für

0 5 kg . . . . , . 0,03
Zone V : Für Wild aus Lieferungskreisen über 720 km Ent.

fernung:

a) bei Hasen, das Stück . . ■
b ) bei Kaninchen unb Fasanen , das Stück . . jM f "e
c) bei Rot . , Dam -, Reh- und Schwarzwild für . it.

0,5 kg . A Sir
Maßgebend ist die bahnamtliÄ am Empfangsorte fff

Gewichts- und Stückzahl. Die Hauptwildstelle ist berechttĵ fc(3
nahmen hinsichtlich der Höhe der Abgaben und Zuschuß i jj en
zu lassen. WT j tl glVI.

Die Ausführungsanweisung tritt mit dem Tage ihre- ^ ((
digung in Kra t . |

Berlin, den 5. August 1918. j x(ft
Der Staatsloinmissar für Volksernahrung . Ira8

Der Minister für Handel und Gewerbe. ^Die
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Moi

Wird veröffentlicht. M  üb
Hachenburg , den 23. 10 1918. Der BürgermeiMze

es >!

Statt Karten I

Gustel Stoppler
Walter Stahl

Verlobte
Wiesbaden Hachenbur

November 1918.

Kochsalz,Viehs
Kaimt , Kali

zur Zeit in großen Mengen voll
und empfehlen wir unseren veiehrlichen Abn<

sich ihren Bedarf rechtzeitig einzudecke

Phil. Schneider6.m.
Hachenburg. Fernruf Nr

D
)er

Wieder reichlich am Lagerr

Gro|e Fsldpaltlchai
Bntter-, marmelade-, Eier- und Pfund-!

Buchhandlung Th. Kirchh'
Hachenburg, Wilhelmsrraße.
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